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784 Die Philosophie der Geschichte.

bis es durch seine fortschreitende Organisation zu einer siegreichen
Macht erstarkt ist. Der Christusglaube entwickelt sich in der Formder Glaubenssätze oder Dogmen noch im römischen Kaiserreiche durchdie Concilien zu einer kirchlichen Glaubenslehre, zu deren Gestaltungund Ausbildung die Philosophie mitwirken mußte. In Alexandrien,
dem -Communicationspunkte der morgen- und abendländischen Welt,hatte sich in dem Juden Philo die jüdische Religion mit der griech¬ischen Philosophie vereinigt; die jüdische Gottesidee hatte die griechischeL-ogosidee in sich aufgenommen und dadurch aufgehört, ein abstractesund unterschiedsloses Wesen zu sein; nun wurde durch das vierteEvangelium der Logosbegriff auf die Person Christi übertragen undes mußten jene metaphysischen Fragen nach dem Wesensverhältniß
zwischen Gott und Christus, zwischen Vater und Sohn entstehen, welchedie Dogmen entschieden haben. Auch hier interessirt unseren Philo¬sophen weit weniger die Herkunft als das Resultat und dessen Wahr¬heit; es interessirt ihn weniger, wo die Sache hergekommen, als dieWahrheit, die dabei herausgekommen ist. „Weil aber die Dogmenin die christliche Religion durch die Philosophie hineingekommen sind,darf man nicht behaupten, sie seien dem Christenthume fremd undgingen dasselbe nichts an. Wo etwas hergekommen ist, das ist voll¬kommen gleichgültig; die Frage ist nur: ist es wahr an und für sich?"

Nunmehr ist die Aufgabe, daß die Idee des Geistes, welche das
Wesen und Thema der christlichen Religion ausmacht, in die Welteingeführt und das religiöse Princip, das dem Herzen der Menscheninwohnt, auch als weltliche Freiheit hervorgebracht werde. Werzur Lösung dieser Aufgabe sind andere Völker berufen als das römische
und eine andere als die römische Welt: nämlich die germanischenVölker und die christlich-germanische Welt?

3. Das byzantinyche Reich.
Constantin hat das Christenthum zur römischen Staatsreligion

erhoben und aus dem alten Byzanz eine neue Residenz unter dem
Namen Constantinopel geschaffen; Theodosius der Große hat das un¬
geheure Reich, das vom atlantischen Ocean bis zum Tigris und vom
Innern Afrikas bis an die Donau reichte, endgültig in zwei Hälften
getheilt: das oströmische (byzantinische) und das weströmische Reich.
Dieses, den Einbrüchen der barbarischen Völker preisgegeben, eilt mit

- Ebendas. S. 399-402. — * Ebendas. S. 402-408.


	-

